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Hans-Jürg Fehr und Ursula Wyss gratulieren Bundespräsidentin Micheline Calmy-Rey. BILD: EDOUARD RIEBEN

2006 hat die SP historisch wichtige 
Abstimmungserfolge feiern können, 
eine herbe Niederlage hinnehmen 
müssen und mit Elan die eigene Steu-
ergerechtigkeits-Initiative lanciert.  
Die Bilder zum Jahr 2006 der SP und 
ihrer Köpfe auf den 

 ■ SEITEN 4 UND 5 
  

Vive Madame la Présidente!
Micheline Calmy-Rey löst Moritz Leuenberger ab 

Die SP Schweiz und links.ch 
wünschen Bundespräsidentin 
 Micheline Calmy-Rey viel Erfolg 
im Präsidialjahr. 

Katr in Küchler  

Mittwoch, 13. Dezember 2006, 8.00: 
die Vereinigte Bundesversamm-
lung tritt zusammen und wählt 
die  Bundespräsidentin. Wie jedes 
Jahr am Mittwoch der zweiten Wo-
che der Wintersession bestimmen 
 National- und Ständerat gemein-
sam, wer im kommenden Jahr den 
Vorsitz im Bundesrat haben und 
das Land inter national als Präsi-
dent oder Präsi dentin vertreten soll. 
Wahltermin und Wahlprozedere sind 
ein Schweizer  Ritual. Und das ist gut 
so. Der  Wechsel in der Leitung des 
 Gre miums und in der Repräsentation 
des Landes ist  Ausdruck jenes gelas-
senen  Schweizer Selbstverständnis-
ses, das sich in den demokratischen 
Regeln spiegelt, die sich die Schweiz 
gegeben hat.

Mittwoch, 13. Dezember 2006, 
8 Uhr 43: Nationalratspräsidentin 
Christine Egerszegi-Obrist gibt das 
Resultat der Wahl der Vereinigten 
Bundesversammlung bekannt: «Ich 
gratuliere Frau Calmy-Rey zu ihrer 
glänzenden Wahl zur Bundespräsi-
dentin und wünsche ihr bei dieser 
Aufgabe viel Befriedigung und alles 
Gute.» Also courant normal unter der 
eingerüsteten Bundeshauskuppel? 

Ja insofern, als die Vize-Präsiden-
tin des Jahres 2006 zur Präsidentin 
des Jahres 2007 gewählt wurde. Ja 
auch insofern, als die Männer genau 
jener äussersten Rechten im Rat, 
die so gern «das Volk» für sich bean-
spruchen, die Gelegenheit passend 
fanden, der «beim Volk beliebtesten» 
Bundesrätin ihre Stimme zu verwei-
gern. Ja auch insofern, als viele Män-
ner jener Partei, die noch tags zuvor 
per Communiqué verbreiten liess: 
«Bundesratswahlen sind Geschäf-
te, die grösste Ernsthaftigkeit erfor-
dern», es nicht einmal nötig fanden, 

am Wahltag pünktlich zur Sitzung 
der Vereinigten Bundesversammlung 
zu erscheinen. 

Und, weil ja schliesslich auch –  
und darauf kann die SP ganz beson-
ders stolz sein – mit Micheline Calmy-
Rey bereits die zweite SP-Frau nach 
Ruth Dreifuss Bundespräsidentin ist. 
So wie es zum gelassenen Selbstver-
ständnis der Schweizer Demokratie 
gehört, dass der Vorsitz des Bundes-
rates rotiert, ist es für die SP selbst-
verständlich, dass sie auf allen Ebe-
nen kompetente Frauen und Männer 
für die politischen Ämter stellt. Und 
so symbolisiert der Wechsel von Mo-
ritz Leuenberger zu Micheline Cal-
my-Rey im Bundespräsidium eben 
auch sozialdemokratischen courant 
normal. Das mag natürlich beson-
ders jene Fraktion erstaunen, die drei 
Frauen und 60 Männer in der Verei-
nigten Bundesversammlung stellt. 

Die Bundespräsidentin hat im 
kommen Jahr viel zu tun: Micheline 
wird’s anpacken. 

2 0 0 6  –  E I N E  G A L E R I E

Die SP will eine Suchtpolitik, die 
Süch tige weder bevormundet noch 
sie und ihre Angehörigen vernach-
lässigt. In einem Land, wo jeden und 
jede statistisch mehr als eine (1,22) 
Sucht plagt, ist eine kohärente Politik, 
die alle suchtrelevanten politischen 
und gesellschaftlichen Bereiche mit 
einbezieht, nötig.
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A K T U E L L

Die SP Schweiz war mit ihrem Spit-
zentrio Hans-Jürg Fehr, Ursula Wyss 
und Thomas Christen am Kongress 
der Partei der Europäischen Sozial-
demokraten (PES) in Porto vertreten. 
Umgekehrt war Europa zu Gast bei 
der SP Schweiz: Jean Asselborn, der 
Architekt der PES-Nahostfriedenspo-
litik, referierte in Bern.
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I N T E R N AT I O N A L

Spezialseiten für AG, BL und BS, BE, 
LU, SO und ZH und ein «best of» für 
alle andern. In links.zh und auf den 
«best of»-Seiten: Gibt es eine sozial-
demokratische Kulturpolitik?
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K A N T O N E




